Nr. 10. Samſtug den 25. April 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


jur Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deurſche Theater-Vorſtellungen Hair ſtuden. 


Vränumerativns Preis Comptoir: Thectergebände, Lane Gaſſe 367, 
wü Fend f - 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
n Femherg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
ericljährig 30 kr., halbjaͤhrig 1 fl. ganzjährig 2ſl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: doriſelbſ urd in der 
1 Juſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Haudlung des Herrn Jürgens. 9 2 ſexate 
nieht ee, e o nt, ee di, werden American ef einmaliger Cinrügung 
. f 9 1055 fl. 15fr., erte een 8 urch die mit 3 kr., bei öflerer mit 2 kr. ver Petztzeile 55 

g lerteljährig 1 fl., halbjährig 2 f., Jährlich rechnet, nröſt Surettrung von 19 kr. Stemgelge⸗ 
1 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. E. M. buhr fur die ſedesmalige Einſchaſtang. 


Verantwortlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
„„—.:. .. —. . ̃7§7—: ER 
Tages: Chronik. 


Vorgeſtern den 23. d M. iſt im 2. Viertel bei der Janower Straße im 
Hauſe eines jüdiſchen Färbers, gegenüber dem iſrael. Spital, um 2 Uhr Nachmittags 
Ceuer ausgebrochen. Daß nur dieſes eine Haus verbrannte, verdanken wir der 
Thätigkeit der hieſigen Pompiers, die, durch die Gegenwart des Hrn. Statthalters 
8 Armee-Corpscommandauten, To wie des Hrn. Polizeidirectors, Bürgermeiſters u. 
latzmajors, welche bis zum Ende des Feuers bei der Brandſtätte auweſend waren, 
noch mehr zur Thätigkeit aufgemuntert wurden. Der Brand dauerte eine Stunde. 

* Geftern den 24. April l. J. hat der hieſige St. Georgsmarkt, welcher 
14 Tage dauert, begonnen. Der Marktplatz iſt bei der St. Georgskirche. 

Die rühmlichſt bekannte Schauſpielerin Frau As z perger, die auf der hieſi⸗ 
gen polniſchen Bühne in den Monaten Jänner, Februar und März l. J. Gaſtvor⸗ 
stellungen gab, gaſtirt gegenwärtig in Krakau mit großem Beifall. 

Der ausgezeichnete Improviſator, Hr. Beermann, welcher keinen Nivalen 
zu ſcheuen hat, wird morgen im Rathhausſaale zu Gunſten der unter dem 
Protektorate Ihrer Excellenz der Frau Gräfin Marie v. Gokuchowska ſtehenden 

einkinder⸗ und Sängling⸗Bewahranſtalt einen Vortrag halten. 


Vermiſchtes. 

6 Die Severinusvereinsblätter erzählen folgenden liebenswürdigen Zug aus dem 
9 Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IN. : Eines Tages hörte der Papſt, daß 
7 verſtorbener, ſehr reicher Edelmaun feine zwei Söhue aus unwichtigen Gründen 
2 erbt und denjenigen Prieſter zum Univerſalerben eingeſetzt habe, der der erſte am 
ernte einer Beerdigung in jener Kirche, in welcher feine Leiche ausgeſetzt wird, die 
es heil. Meſſe leſen würde. Es galt nun, das Teſtament zu ehren, und den beiden 
Er nen die Erbſchaft zu erhalten. Die Herzensgüte des Papſtes fand bald Rath. 
ſelbſt machte ſich früh Morgeus, von einem einzigen Begleiter gefolgt, auf den 
bffn — die Kirche, wo die Leiche des genannten Edelmannes lag, kam noch vor Er⸗ 
Ten ® der Kirchenthüre an, und las die erſte heilige Meſſe. Bei Eröffnung des 
er mentes fand man wirklich die ſonderbare Teſtirung. Der Papſt war Erbe, trat 

die Erbſchaft an die beiden Sohne des Verſtorbenen ab. 
Reit Ein Reiſeſack als Paſſagier.) Von einem Eiſenbahn-Paſſagier, der in der 
auration zu Erie (in den vereinigten Staaten von Nordamerika) fein Mittagmahl 


einnahm, wurde dafür ein Dollar verlangt, obwohl ihm vorher gefagt war, daß das 
Couvert an der Table d'Hote nur. 50 Cents (½ Dollar) koſte. „Einen Dollar?“ 
fragte er, „ich habe ja nur ein Couvert gehabt.“ — Das iſt wahr,“ verſetzte der 
Wirth, „aber Sie müſſen zwei Couverts bezahlen, weil Sie mit ihrem Reiſeſack zwei 
Plätze einnehmen.“ Der Reiſende konnte mit ſeinen Vorſtellungen nicht durchdringen 
und entſchloß ſich endlich, den Dollar zu zahlen Der Wirth ging darauf feines We⸗ 
ges; unſer Freund ſtand mit großer Ruhe auf, öffnete ſeinen Reiſeſack und ſprach ihn 
an: „Reiſeſack, wie es ſcheint, biſt du hier auch ein Tiſchgenoſſe, und ſpeiſt ſo wie 
jeder Andere; wenigſtens habe ich für dich bezahlen müſſen, und nun ſollſt du auch 
eſſen!“ Darauf legte er auf Alles Eßbare, was er erreichen konnte — Paſteten, 
Kuchen, Apfel, Roſinen und Mandeln — Beſchlag, füllte damit ſeinen Sack und ging 
unter brüllendem Gelächter der Anweſenden, zum größten Mißvergnügen des Wirths, 
der keinen Einſpruch wagte, davon, um ſeinen Sitz in dem Coupe einzunehmen. Hier 
vertheilte er einen Theil ſeiner Beute an ſeine Mitpaſſagiere und bemerkte, er habe 
nun hinreichenden Mundvorrath bis nach Newyork. Der Reiſeſack hatte wenigſtens 
für acht Dollars Eßwaren „gegeſſen“. 

* Ein deutſcher Bedienter, welcher mit feinem Herrn aus Paris zurück⸗ 
kam, wurde von ſeinen Landsleuten gefragt, wie es ihm denn möglich geweſen ſei, 
fo lauge zu leben, ohne ein Wort franzöſiſch zu ſprechen. „Ei was“, jagte 
er, „das findet ſich leicht, denn fie haben die nähmliche Sprache, wie wir Deutſche, 
nur daß ſie damit eine andere Bedeutung verbinden“. Man lachte ihn aus, doch er 
blieb bei feiner Behauptung und unterſtützte fie mit folgenden ſchlagenden Beweiſen: 
Ein Bär (un pere) heißt bei ihnen ein Vater; eine Mähre (une mere) Mutter; 
ein Füllen (une fille) eine Tochter; ein Vieh (un fills) ein Sohn; Lodewich (Peau 
de vie) Branntwein; das Kärnthnerthor in Wien (canard d'or) goldene Ente; ein Loth 
(Thote) iſt bei ihnen ein Wirth; nur ein Wort haben fie ganz genau mit uns, das 
iſt das Wort egal, daher kommt der auch am beſten bei ihnen fort, dem Alles 
egal iſt. 

* Ein feiler Recenſent ſchrieb neulich an eine Schaufpielerin, die gerade in 
einer wichtigen Rolle auftreten ſollte, und bat ſie, ihm fünf Gulden zu ſenden, 
nach welchem „edlen Benehmen“ er ſodann nicht anſtehen würde, fie in einem ge— 
wiſſen Journal auf das Aeußerſte zu loben; Sie ſchrieb ihm zurück: „Die begehrten 
5 fl. ſende ich nicht. Ein Lob, das 5 fl. koſtet, iſt kein Lob — ich ſchicke jedoch 10 
Gulden für den Tadel — ich kann hieraus etwas kennen lernen, nämlich ihren Cha— 
rakter, mein Herr —.“ 

* Einem Manne, der ſein Leben lang von einem böſen, eigenſinnigen Weibe ge— 
plagt wurde, ward endlich vom Schickſal vergönnt, ſich durch den Tod der grauſamen 
Gewalt derſelben zu entziehen. Doch auch dieſes Glück ſchien ſie ihm ſtreitig machen 
zu wollen; demt während er im Scheiden lag, rief ſie fortdauernd: „Liebſter Mann, 
du darfſt, du ſollſt nicht ſterben!“ Der Sterbende, bisher gehorſam geweſen, ward 
endlich im Tode ſelbſtſtändig, denn trotzig rief er aus: „Nichts da! Sonſt hatteſt du 
ſtets deinen Willen. heute will ich einmal den meinigen ausführen!“ 


Feuilleton. 


Zwei franzöfifche Gardiſten. 
(Fortſetzung.) 


Er hatte zum erſten Male ſtatt des vertraulichen Du, mit dem ſie ſich ſeit 
dem erſten Frühſtück gegenſeitig anredeten, das fremde Sie in ſeiner Anrede gebraucht. 

„Biſt du wahnſinnig?“ antwortete Tranville, verwundert über den plötzlichen 
beleidigenden Ausfall auf den Wein des Wirthes, „das iſt ja ein ausgezeichneter 
Tiſchwein und derfelbe, den Du ſelbſt geſtern beſtellt.“ > 

„O ich, das ift etwas Anderes!“ antwortete Chaumont ganz eruſt, worauf er 
weiter trank und den Anfall ſeiner ſchlechten Laune ganz dergeſſen zu haben ſchien. 


Ein anderes Mal war es wieder im Theater. Es war gerade ein großes 
edränge daſelbſt, um Clairon und Lecain zu ſehen, welche von der Ungnade des 
OMIE getroffen, im Fort l'Evsque gefangen ſaßen und jeden Abend von dort ins 
Tbeater geführt wurden, um ihren Dienſt zu verrichten. Das Publikum ſpendete 
ihrem ſchönen Talente reichlichen Beifall, ohne jedoch genng Muth zu haben, die lä— 
cherliche Tyrannei, deren Opfer ſie waren, auszupfeifen. N 8 
de Chaumont folgte mit der größten Wonne und jeder Modulation der Stimme 
des Lecain; feine ganze Seele hing an den Lippen dieſes großen Küuſtlers, als ein 
Zuſchauer von rieſiger Statur ſich plötzlich vor ihn hinſtellte, und ihm die ganze 
Ausſicht auf die Scene benahm. f 8 — — 

Chaumont machte Tranville dafur verantwortlich. 
we „Wenn Sie auch erſt heute die Billets gekauft“, ſagte er, „ſo hätten Sie doch 
wir aſtens ſo artig ſein können, für uns zwei Plätze in den Vorderreihen zu nehmen, 
ker: wären wenigſtens dieſer Unannehmlichkeit nicht ausgeſetzt geweſen, daß man uns 
. Ausſicht fo verdeckt, daß wir nichts mehr ſehen können, gerade, als wenn wir zu 
Hauſe geblieben wären.“ 
. „In den Vorderreihen! — Die theuerſten Plätze!“ erwiederte Tranville; „der 
Leufel, mein Beſter! und wenn ich die Reichthümer Laws beſäße, fo würdeſt Du 
nicht anders haben ſprechen können! Was Haft Du deun heute wieder gegen das Par⸗ 
erre einzuwenden, da Du doch geſtern Dich hier wohl befunden haſt?“ 

„Geſtern war aber auch an mir die Reihe die Billets zu kaufen!“ 

„Nun?“ * * 

„Und ich — das iſt etwas anderes!“ 

Dieſe Ausbrüche übler Laune Chaumonts wiederholten ſich in der Folge im— 
mer häufiger. j 
Tranville hatte endlich bemerkt, daß ſein Freund ſtets in Zorn gerathe, wenn 
el, ein einfacher Lientenant, nach ſeiner Meinung nicht genug Geld ausgebe. Da er 
ihn aber stets jo frei von Selbſtſucht und bei jeder Gelegenheit jo edelmüthig ſah, 
daf er dieſe Neigung, von der Börſe eines Anderen Gebrauch zu machen, unmöglich 
dem Egoismus oder der Habſucht desſelben zuſchreiben konnte, jo betrachtete er fie 
als die Laune eines Sonderlings, und da der Streit nie fang danerte, jo vergaß er 
Immer die Beleidigung eben fo ſchuell, wie der Beleidiger ſelbſt. (Fortſ. folgt.) 
— ...... ͤũ—¹ꝛ x. ̃]⅛— u nn ... le 


Lemberger Cours vom 22. April 1857. 


Holländer Duealen . . 4 — 43 4 — 46 Preuß. Conrant-Thir. dtte. 1— 32 1 — 33 ½ 

- alſerliche dite. n 47 4 — 50 | Galig. Pfandbr. o, Conp. . 82— 3083 — — 
ul. halber Inperlul. . 8 — 171 8 — 21[| „ Grundenilſt.-Ob:, dito. 79— 40/79 — 15 
to. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36 1 — 37 | Nationalauleihe „ „ dito. 84— 5084 — 25 


Juſerate. 


Die Specereitonaren- und Wein-Handlung 


„Zum ſchwarzen Hund“ 
am Ringplatz, 
empfiehlt dem verehrten P. T. Publikum ihr Waaren-Lager 
en detail & en gros, 
indem ſie durch Einführung des 

60 Wiener Maßes und Hewichtes 

edeutend billigere Preiſe als früher zuſichern kaun, wovon ſich bereits ſeit Beginn 
des Monats April die verehrten Kundſchaften überzeugten. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattflnden. 
9. Im Monat April: Am 26., 28., 30. — Im Monat Mai: Am 2., 4., 5., 7., 
., 1% 16, 18... 19% , 22,726, 27., M, 30. 


Abonnement Suspendu. 


Kaiſerl. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Samſtag den 25. April 1857, unter der Leitung des Direktors Jofef Glöggle - . 

Grosses Vocai- & Instrumental- 0 

4 5 4 x * 

CcoDWTCE mE mi 

der Herren Beinrich und Hofef 4 

De erer eee * 

I. Abtheilung 1 

1. Ouverture. r * 
2. Allegro aus dem Concerte von F. Mendelssohn -Bartholdy flir die Violine, >” 
vorgetragen von Herrn Heinrich Wieniawski. : 

3. „Gute Nacht“, Lied von Netzer, gesungen von Pr. Schreiber-Kirchberger. 4 
4. Allegro aus dem Concerte für das Pinnoforte, componirt und vorgetragen 2) 

von Herrn Joseph Wieniawski. 7 

II. Abtheilung: 4 

5. Ouverture. 5 


6. Fantaisie brillante fiber Motive aus „Othello“ von Erust, vorgetragen 
von Herrn Heinrich Wieniawski. f 

1 “) „Allein“, Lied von Netzer ) gesungen von Fr. 

„Der rothe Sarafan“ Russ. Volkslied v. Warlamow) Schreiber - Kirch. 9 

3. l. Etude caracteristique, 2. Etude Valse de Concert: Beides com- Y 
ponirt und vorgetragen von Herrn Josef Wieniawski. ** 

9. (Auf vielseitiges Verlangen: Deux Romances de Warlamow, traus- .) 
erites et varièes pour le Violon par H. Wieniawski, vorgetragen vom Com. Je 


ponisten. 5 
Dieſem ge N : 
Dieſem geht por * 


Der Freund in der Noth. t 


Luſtſpiel in einem Aufzuge, von A Bänerle. Perſonen: 


Willmer, ein Bürger . 8 5 l Hr. Mayer. EN 
Wilhelm, feine Neffe . E ; 2 . Hr. Braunhofer. . 
Leuchen, eine Waiſe g 5 5 . Frl. Waidinger N 
Zweckerl, ein armer Mehlſpeismacher = . Hr. Holm. 2 
Chriſtel, eine ſchwäbiſche Magd 3 : Frl. Lingg. 


Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 
r A Ne De ee 


Das Fuckerbäcker⸗Buffet 


im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
der dermalige Pachtvertrag mit letzten April l. J. zu Ende geht, vom 1. Mai l. J. 
für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt bei der Direction des 
deutſchen Theaters bis 24. d. M. von 2 bis 3 Uhr im Theater-Wohngebäude, erſten 
Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. Pachtluſtige werden hierzu höflichſt eingeladen. 


Schneiſpreſſendruck von E. Winiorz. 5 


I 


